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N a t u r k a l e n d e r
vom

J a h r 1 7 9 4 .

Vom

Herrn P. Johann Baptist R o t h

zu

Kloster Roth.
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H o r n u n g.

2Q.

21 .

22.

. V^ , blühl vollkommen.

Diese Tage sind sthr warn», daß man
das Wachsen deS Getreides ziemlich l>e<

- merket. — ?!üch die Bienen filegci,
ins Frcye, und saü»»»,!». — Andere
Inscklcn, die ftnst spater erscheinen,
lassm sich ebenfalls sebcn. — Sogar
Kri l lcn hört man manchlnal.

A 2
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M ä r z .
5. Velli5 perenni«,

llche Anemone nemolol» blühen.

Der Fink (pringilla ^omeliica) schlagt
sehr munter.

6. Hie und da blüht Primus oMcmaIi8 5cl,r.
VilcUm aldumi und

7. Werden die Obstbaume beschnitten, und
gerciniget.

treibt Laub.

Die Katzchen der Weidenbaume werden
ziemlich sichtbar»

Hie und da wird Haber gebaut.

Die Zwetschgenbaume versprechen viele
Früchte.

»6. Co lMs ^vellana hat verblüht.

Anemone nemorol», ?rimu1a l i^rlä»,
und officinaliz 5ckr. OrnilkoL»Ium luteuni
blühen vollkommen.
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ni und
fiiegcn.

Die nakten Pfirsiche treiben Blüthen-
knospen.

l 9 . P.2nunculli5 Iffic2N2 blüht.

22. Die Blatter «nd Blumensuospen vom
8c>rdu« aucuparia wachsen ziemlich heran.

2ß. I n der Entfernung einer Sllmde sieht
man schon Schwalben und Rothschwanz«
chen, bey uns halten sich noch keine auf.

26. k,ib?5 rudlum blüht.

28. ^m^FciaIli5 communiz blüht.

Wird abermal Haber gebaut,

blüht.

I n den Garten und Wiesen wachst das
Gras sehr wohl , daß man schon manches
mähen kann.

30. Die Gartenschnecken öffnen sich.

2l3
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riana verna, <3lecoma liaeäeracea, Vera-
blichen.

vorerium 82Nßujsc>lb2 treibt Laub.

Die Tage sind so günstig, daß man das
Baumpützt» noch immer mit bester Hoff«
nung fortsetzen fa:,n,

. Fliegt hie und da ein Maykafer

A p r i l .

4. Wird nochmal Haber gebaut.

Die Aprikosen blühen.

Die nalten Pfirsiche blühen einzeln.

I n den Hopfengarten werden die Stöcke
abgedeckt.

7, Die gelben Zwetschgen und der Kirschbaum
(VlUl!U5 deralus) blühen.

?2pjlia L lMne fliegt,
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i « . Die nakten Pfirsiche blühen vollkommen.

Man hört den Guckuck daS erstemal.

, 3 . Einige hochstämmige Birnbäume (Früh-
birnen) und auch Zwergen blühen voll«
kommen.

paäl!5 (Esen) rothe Zweschgen,
Weichseln, I>vckm'5 äioica.

blühen.

' 5 . I n den Hopfengarten wird gestänget.

l 6 . Der Mandelbaum hat verblüht.

M a n siebt nun erst am Innf luße, d «
eine halbe Stund« entfernt ist, Schwalben,

?o. Die Schwalben kommen nun auch unsern
Gebäuden naher.

Cs lassen sich die Fledermäuse (Vesper-
tilio MU7MU5) sehen.

I^tliraea huammaria, ^alpinu« Lewluz,

I'kuia occi^entalis blühen.

Die Zwetschgen haben verblüht.
. Die Frühblrn und Kirschbaume haben
verblüht.

* A4
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» Einige Aepfclzwergen. Lrassica
blühen.

s«. stiegen.

'26. Der Winterroggen steht sehr schön.

<l vulnergria.

erecmm ßclir. blühen.

. Schwärmen etliche Maykafer
melolomli»).

Die nakten Pfirsiche haben verblüht.

30, pluiniz paäuz. Die Zwergapfel und die
hochstämmigen Aepfclbaume haben vcr<
blüht.

n!», Viola lürta,
äul2 c»tücinllli5 blühen.

Man hört ungewöhnlich mehrere Grillen

) als sonst.
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M a y.
i . EtwaS Winterroggen blüht.

4> ?c>eonill oilicinAli« blüht.

6. An allen Zwerg, und hochstämmigen Bau«
men bemerket man ungleich mehrere Amei,
sen, alS sonst.

8. 8ambucu5 nizra blüht.

y. Der Roggen blüht vollkommen. '

?^ni5 cyäuwH hat verblüht.

Iri« ßermanica, ^ciuilß^iH v u l ^ i l ,
Nvun^muz europHlM« blühen.

i o . ?r2sslllil! vesc, (die Erdbeere) sind zum G<^
nuße reif.

dölzmbix 8c2lari5 laßt sich sthtN,

13. Wird in den Grasgarten gemahet.

in2tron2l:« blüht.

15« 3)ie Maykafer
^ verlieren sich ganz

A 5
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blühen.
äalvia

17. 5 M n x acellata erscheinet.

Schon mißt der höchste Roggenhalm
bey 8 bayrische Fuß.

Kotz alba.
rc>n2liu5 blühen.

UNd

oiiiciN2li8 blühen.

Der Regen / der sich nun einmal ein/
fand, macht auf dem Felde binnen dreyen
Tagen, alles aufleben.

I u n i u s.
2. Der Winterweitzcn blüht.

Alles Küchengewächse: als Kohlrüb«,
Sa la t , Wcrsing, sind bisher noch sehr
schön, und von den Würmern frcy, indeß
aber werden die Blatter des Zwcraapfel»
und Epindclbaumcs von andern Insekten
sehr zerfressen.
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Doch sind die übrigen Früchte schön
und unbcschadiget.

8. Die Heidelbeere (Vaccmium
sind genießbar.

Y. 8eäum villasum, <3IacIiolu5
^ blühen.

12. M a n mäht das erste Heft.

13. Wird Heu eingeführt.

Etliche Kirschen sind zeitig.

14. I^iZuNlum vn^are blüht.

! 5 . Vitiz laciniata blüht.

l 6 . Î ucanug cervus fliegt.

18. Viti» viuiscra blüht vollkommen.

25. I>2van6ul^ lpica blüht.

26. Die Getreide stehen alle sihr schött/ wa<
ren auch ihrer Reife ziemlich nahe/ wenn
es nicht schon mehrere Tage geregnet
halte,.

Die Himbeere sind reif.
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30. I'illa europaea, Verbascum nizrum, Ibe-
ri« ß!blalc2lic2 blühen.

Die Vogelbeere, einige Wcichscln,
die Bocksbeere (kudus caeKu«)

rubrum sind reif.

Julius.
<3emi2na pneumonamke blüht.

2ttenu2ta findet sich auf

ein.
Das Hcumachen fiel manchmal ziemlich

schlecht auS, konnte auch nicht wohl ein«
gebracht wcrdcn, weil es öfter regnete,
doch schlich hier und da eines hinein.

5. Einige Frühbirncn sind genießbar.
Noch immer sind alle Arten Küchenkräu,

ter sehr gut beschaffen.

7 . Es wird Roggen geschnitten.

9. Die Frühbirnen sind äfft reif , so auch
die Weichsel«.
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13

blüht.15.

, 6 . Es wird Sommerwcitzen und Sommer«
gerste geschnitten, vom ersten wird wel<
cher eingebracht, ist aber gar nicht gut
ausgefallen.

Der Weinstock und der Birnbaum vcr,
sprechen unS bisher noch viele Früchte.

opunlia^ und l!ybi5cu5 trioimm
blühen, erstere blühte schon 14 Jahre her
nicht mehr, indem sie doch die nämliche
Warte hatte.

l ? . Wird Haber gcmahet.

t8 . Die Muskalellcrbicnen sind reif.

i y . Der Hopfen steht nicht am besten, seine
Blatter brechen brym schwächsten Beruh»
ren, und Hopfenläuse finden sich häufig
daran.

Die Raupe des Wolfsmilchschwärmcr
(8Mnx eupkurbiae) läßt sich sehr zahlreich

sehen.

2 i . Wird Gerste gemahet.
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24. Î leiiNK olücin^!«. UyNupu« ntücinaliz.
Zilene Hrmeria. Kizella liamascena blühen.

28. DerPstaumenbaum läßt sehr viele Früchte
hoffen.

Die jungen Sperlinge (rr inßi lk äo-
moNica.) konMen aus.

Cs ist hie u»l> da eine Frucht von den
rothen Pflaumen, und ein und aildcrcr

reif.

August.
2> M a n zieht den Hanf.

Die Fraucnbirncn werden abgepflücket.
Vom Schlecdorn hoffen wir uiele Früchte.
Die Cngclschaalbimen su»d gonchbar.

,H. Nelianchuz zizam-uz blüht.

7. Die Hausschwalbe (l l irunäa m d i « . )
laßt ihre Nestcr.
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9. Das Hanfziehen geht noch immer am
besten fort, er ist ausserordentlich lang
und schön.

11. Wird die Gerste eingeführt.

12. Matt zieht den lein.

i z . Die Haselnüße sind reif.

15. Die Peljpftaumen sind genießbar.

18. I.av2näul2 lpica blüht noch sehr stark.

Die Zwiebel sind zum Genuße reif.

Es blüht nun erst ein Zwergapfelbaum.

2 l . Irollmz europaeu5 blüht noch.

Die Hollunderbeere sind zeitig.

24. Die meisten Pstaumen sind genießbar.

2y. Man mäht das letzte Heu.

^Ker QiinenÜZ blüht.

30. Alle Pflaumen sind reif.
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' 6

5. Veldalcum Llaitari», blüht.

14. Die Weintrauben (Vili5vmiker2) sind reif.

17. Man fangt den Hopfen zu pflücken an.

Die welschen Nüßc sind reif.

2?. Die Eicheln werden geschlagen.

O k t o b e r .

t . Die Kürbisse (^urcurbica repo) sind reif.

14. Das Hopfcnpfiücken ist vorbey.

Die Mandeln sind zeitig.

! ? . Die Quitten werden gepflücket.

20. Feigenstöcke, Lorbeerbäume, Pfriemen»
ginster, und andere dergleichen Gcwach»
se, werden aus den Garten in das Win»
«crbebaltniß gebracht.
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Allgemeine Uebersicht.

G e t r e i d e .

ich gegenwärtiges Jahr mit schon«ler
vergangenen verglichen habe, so finde ich,
daß dieses alle Gelreidcsorlen, Baumfrüchtt,
»nd Küchengewächse, um vierzchcn Tagt/ oder
drey Wochen, ja auch um einen Monat früher
gelttfert hat. Die schöne und warme Witte»

die wir in den Monaten Hornung,
nnd Apri l genossen, ist eine der ersten

Ursachen. Zum Haber m>d übrigen Getreide«
bau kalten wir die günstigsten Tage, und der
Wintcri^ggen stand den 26. Apri l so schön,
daß wir den l . May schon die Freude bat»
l c „ , einige Aehren blühen zu schcn, indeß
wuchsen seine Halme bis den 17. May zur Lange
von 8 bayrischen Schuhen. Den 26 Im i ius
NM'de man ihn schon haben einschncidcn löw
nen, wenn es nicht mchrcre Taqe geregnet
bnltr. Es war also der 7. und 8. Iu l iuS,
wo inan den Schnitt vornahm, und da hat»

B
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ten wir die schönste Witterung; wir brachten
ihn daher eben so gut, wie den 16. Jul ius
den Sommerwcitzen und die Sommergerste,
«in, obschon der erstere nicht am beßten aus»
ficl; indem man einer zu starten Trockenheit
Schuld geben wil l . Den n . August halte
man noch eine Gerste einzuführen, die aber
wegen vorgegangener nasser Witterung etwas
autzvuchs. Der Haber, den man bey MannS»
gedenken nicht so früh mähte, wurde mit beß<
tem Glücke eingeführet.

Uebcrhaupt war uns dieses Jahr so gun«
stig, daß es nur geregnet hatte, wcnn man
eben keine Fcldfrüchte einarntcte, und schöne
Witterung war, wo man selbe bedarf.

H e i n , Han f und Hopfen.

Der Lein gerielh bey seinen ersten Wuchs
sehr wohl, das viele Regnen aber hatte
ihn so nieder geworfen, daß er sehr schlecht
ausfiel, sehr kurz blieb, und für künftigen BaU
kaum hinlänglichen Saamen trug.

Der Hanf hatte die beßten Tage, er
wuchs sehr gut heran, und seine lange ist
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dem ältesten Manne undenkbar, sie lauft über
12 Fuß, ist aber ziemlich dick, daß man frey-
lich nicht gerne hat ; wic bekamen auch eine
glite Menge.

Bo>n Hopfen ließ sich bis den 19. Jul ius
nicht daS Beßte hoffen, er war von gewissen
lausen sehr geplaget, und seine Blätter bra»
chen beym schwächsten Berühren. Eine Ar t
Reif war llrsache, lind die heftige Hitze trug
Nicht wenig dazu bey. Indeß verlobt sich
das Ungeziefer nach und Nach, die Witterung
war ihm günstiger, und man pftückle vielen
»mV den beßtcn Hopfen. Man wurde mit
dieser Arbeit, die bey uns schon im Hopfen»
garten geschieht, später alS gewöhnlich fcr,
l l g , well «S öfter regnete.

F r u ch t b tt u M e.

Der hochstämmige AftfelbauM hatte sehr
wenig Blühten, und fast keine Frucht. ,Et»
was mehr trugen die Zwergen.

Aic hoben Birnbäume ballen meistens
sehr vlrlc Blühten, die aber auch sehr von
dem Würmern zerfressen wurden z indeß tru»

B 2

Universitätsbibliothek
Regensburg urn:nbn:de:bvb:355-ubr04918-0023-1

http://www.bibliothek.uni-regensburg.de/
http://www.nbn-resolving.de/urn:nbn:de:bvb:355-ubr04918-0023-1


gen sie doch noch viele Früchte, ausser den
Frühbirnen, die zwar ziemlich viele Blühten,
aber sehr wenig Früchte hallen. Die Zwer»
gen blühlcn sehr start/ und bekamen eben so
viele Früchte.

Der Quittenbaum zeigte ausserordentlich
viele Blühten, und hatte sehr viele Früchte.

Der gemeine Pfiaumenbaum blühte sehr
start, und hatte eine ähnliche Menge Früch<
te, die alle sehr schön und groß waicn, da
sie aber zu früh reiften, und die Hitze zu
sehr auf sie würlte, bekamen sie Runzeln und
dauerten nur eine kurze Zeit. D i e , mit ro»
lhen Früchten, gab es viele, mit weißen, we«
nige, ungeachtet ihrer ziemlich starten Blüthe.

Pelzpfiaume?» wuchsen wenlg.

Der Kriechcnbaum (?lunu5 inl>iiti.i) hatte
sehr viele Blühte, aber wenig Früchte.

Schlehen reiften viele.

Der Kirschbaum blübte sehr, trug aber
wenig Früchte. S o gab es auch fast kein«
Pchklrschen.
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2l

Der Weichselbaum war »oll Blüthen und
brachte eben so viele Früchte.

Morellen gab es wenig.

Der Clsenbaum blühte außerordentlich
start, und trug eine Menge Früchte.

Der Pftrsichbaum, sowohl der mit rau»
chen als natten Früchten, blühte schr, der
nakte, weil ein gewisser Thau und Hitze seine
Blüthen, und die Blatter verbrannten/ bekam
nur eine und die andere Frucht, und diese
ziemlich unreif. Der rauhe lieferte mehr.

Der Mandclbaum trug sehr viele Blüh»
ten, gab aber wenig Früchte.

Der Weinstock (Viti3 Vinifera und lacim».
t») hatten ziemlich viele und gute Frucht«.

Johannisbeere gab es ebenfalls viele.

Go auch Erdbeere und Heidelbeere.

, Der Vogelbeerbaum hielt sich sehr wohl,
und gab eine gute Menge Früchte.

Die Eiche hatte ungewöhnlich größere Früch-
te, als sonst, lieferte auch eine große Menge.

B
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Die welschen Nüsse giengen fast leer aus.

sehr.
Der Holunder (Lamducu« gerielh

Feigen gab eS fast kein,.

N,ubU5 caeüuz/ mittelmäßig.

Die Haselnußstaude blühte sehr / und be,
kam eben so viele Früchte, ejy großer Theil
aber wurde wurmstichig.

Rüchenkräuter und andere Pf lanzen.

Kohlrüben, Wirsing/ weiße Rüben, Blu<
menkohl/ alle disse Gewachst waren sehr schön,
und ganz von den Insekten unbcschadiget ge-
lassen , wir erhielten apch sehr viele.

S o auch von allcn Alten dcS Lattichs.

Vntenum 82NFUisold2 I>in. ein schmackhaft
tes Guppcngewachs, wuchs häufig und be,
stcns heran.

Alle Arten des Zwicbels wurden groß
jlnd volltommen reif.
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D f t Monatrcttiche hatten ihre vollkom«
menste Rcife erreichet, die übrigen Sorten
wurden etwas minder gut.

Die Bohnen gcrichten wohl.

Gurken gab es ziemlich viele, und schöne.

Kürbisse mittelmäßig viele, aber große.

Gräserey,

Wegen den günstigen Tagen konnte man/
dieses Jahr schon ziemlich früh grüne Fütle»
rung für das Vieh einbringen. Doch würde
es sehr übel ausgesehen haben, wenn die sd
große Hitze langer angehalten halte : denn fast
bis zum Iun ius standen die Wiesen ziemlich
mager, es fiel aber Regen, und alles lebte
wieder auf, wir bekamen die schönste Wil»
«rung zum Heu mähen. Indes wurde
doch manches, das man später mähen mußte,
nicht am beßten eingebracht. S o gieng es
auch dem Grummet, welches an manchen Or ,
ten ausserordentlich ergiebig war/ sonst aber
wegen Regen vieles l i t t .

B4
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T h i e r e .

Die Maylafer
<<n gar keinen Schaden gemacht.

häl«

Die Werren eben so.

Die Ameisen sammelten sich sehr an allen
hochstämmigen Ol'stbaumen und Zwergen; von
der crstcn Sorte schadcicn sie besonders den
Aepftldäumen, auch die Hitze trug vieles zum
verlroctucn der Blüthen bey.

Die Wespen schadeten den Früchten des
Birnbaumes stark.

Die Raup« vom 8plünx Tupnoi-biae fand
sich scbr häufig ein.

, Die Bienen schwärmten wenig, sammel«
ten sehr sparsam, und manche Bru l gieng
gan'lich unter. Emc Etunde von uns waren
die Leute mit diese» Tbierchen sehr glücklich,
und noch so weit von dieser, waren sie es
wieder nicht, welches daher gleichsam abzu«
wechseln schilt».
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Zusatz von dem Herausgeber

^ a dcr obenstehende Aufsatz vom Herrn P,
R o t h «u Kloster Noth * ) meistens bolaiii«
schen Inhal ts ist, so nal'M ich um so wcni«
gcr Anstand, solchen hier einzurücken, da er
übcrdem noch das so merkwürdige Jahr 1794
zum Gegenstände hat , vo» welchem ich dle
Blühezeit der Frühlingspfianjen bereits <>»
dem vorjährigen botan. Taschcnbuche angezeigt
babe. Ich würde die Beobachtungen über
die Blübczclt der Frühlingspfianzcn vom Jahre
1795 nach meinen Beobachtungen, auch hier
wieder vollständig eingerückt.bal'cn, wenn ich
mich nicht gerade im Aprrl und May an vei<
schicdcnen O"cn aufgchaltcn hsttte, weswc<
gen ich 'außer Stande war, das Ganze im
Zusammenhange zu beobachten Es soll abcr
lünftig mit desto mehreren Fleiße und Ge»
nauigteit geschehen, da ich durch den Fleiß ei<
nigcr Freunde, die sich diese Beobachtungen

Roth ist ein Vencdikti»« Kloster ohngefahr
Scunden u<?» München, nordwärts gelegen.

B 5
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zum angenehmsten Geschäfte gemacht haben,
m den Stand gcftyct werde dasjenige aus
ihren Tagebüchern auszuziehen, was mir aus
Zeitmangel oder Abwesenheit in meinen Tage-
büchern fehlen möchte. Das Merkwürdigste
was ich in dcn ersten Frühlingstagen beobach»
fete war folgendes:

F e b r u a r 1795.

16. Nelledaruz nizer welcher im Lande stand,
blühete. I m Blumenschcrben hatte er im
Gcwachshaiise schon im Anfange des Ja«
nuacs geblühst.

? r 3.

Da wir in diesem Monate schon mehrere
Frühlingstage hatten / an welchen die Sonne
dcn ganzen Tag schien, so kamen auch nun
dje Frühlingspftanzen zur Blüthe, nemlich den

16. zugleich mit der Weib»
lichen Blüthe. Man findet die mannlichen
^menci schon im Herbste an den Aesten
hangen, Bey den ersten Frühlingswctter
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brechen sie auf, gleichwohl siehet man die
weiblichen Blüthen erst 14 Tage nachher
zum Vorschein kommen, doch findet man
auch um diese Zeit noch Staub an den mann,
jichen Blüthen, so daß die Befruchtung
noch vollkommen vor sich gchen lann.

18> paplme I^exerum und ̂ Iline me6ia blühen,

f a r f » ^ bfühet.2Q

auf das Blühen dieser Pflanze hat
die Gonn> großen Einfluß. Den obwohl
ich an diesem Tage an einer kleinen sonne»
reichen Anhöhe schon mchrere Exemplare
vom Hustallig in der Blülbe fand, so ta»
N»en solche doch im folgende» Vfonatc srst
im flachen Lqnde zum Vorschein.

24. Velljz perennis, ?opulu5 tremula, l^
mvall5, LeucoMm vernum und Letula

blühen-

Anemone ?ulsatill^ und llynoüiruZ cc>e>
haben noch geschlossene Blüthen.

26. Ol-nnnogalum Imeum UNd Anemone ne-
murola blühen. -
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A p r i l .
elatior, Viola ollol2ta und

blühen.mane

6. Anemone ?u1s2tilll!,
und Carex kumiliz blühen vollkommen.

15. Viele FrüblingspfianztN haben schon gänz-
lich verblühet.

Die meisten Obstbäume fangen zu blä<
hen an.

»Q.

maria bulbol?, Vlilmonaria ossicin2li5 und
die meisten andern Frühllngspftanzen stehen
nun in der schönsten Blüthe.

2 l . Die Blatter von vapkne l̂e^ereum konv
men hervor, die Blumen sind abgefallen,
und die Früchte setzen an.

HF. Verschiedene Weiden so Wie?opulu5
und nissia zeigen'ihre Blüthen.

Dieses Frubjahr war übrigens gegen
die vorjährigen ein Mittleres/ i?8y blühet«
alleS spather und 179c» alleS früher.
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I I .

B o n den Nebengefäßen der Pflanzen.

dle Physiologie der Pflanzen noch lan,
ge nickt auf den festen Gründen beruhe, wle
die thierische Physiologie, ist eine ausgemachte
Wahrheit. Daß Mcßer und d»e sinsprichun»
gen, die bei der lezteri, so viel leisten / kön»
nen bei der ersten gar nicht angewandt wer»
den, daber wir wahrscheinlich so bald noch
nicht im Stande scyn werden, alle oder a«ch
nur die mehrsten Erscheinungen der Pflanzen»
Physiologie richtig erklären zu können. Viele
Aufmerksamkeit bat man besonders in den
neuern Zeiten auf die Ausdünstungen und Ein»
saugungcn der Pflanzen, die unter verschiede»
nen Verhältnißen auch verschieden ausfaNen,
und oft gar entgegengesezte Erscheinungen dar-
stellen, Rücksicht genommen, besonders, nach,
dem man d'e verschiedene» Luftartcn keimen
lernte. — Merkwürdig sint» immer die Vcr»
suche, welche Sennebier »mt» Ingenhouß
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in dlcscr Rücksicht anstclletm, die Herr von
^ l l w b o l d zum theil bestätiget, andern theils
wiedcrlegt bat. Es ist leicht einzusehen, daß
die ersten Versuche dieser Art „och nicht in
ihrer Vollkommenhcit erscheine» konnten, und
daß ferner Versuche erst ein bestimmtes Rc»
sultat liefern können.

E o wie aber die Untersuchung der Theile
eilies thierischen Körpers, der Physiologie
vorausgehen müssen, so wirb «in gleiches in
Rücksicht des Pflanzentörpcrs erfordert, und
eS ist wahrscheinlich daß Man mit der Ent»
deckung irgend eines besondern Thells am
Pfianzentörpcr, einigermaßen auf die Verrich»
tung desselben schließen kann, so wi t es im Ke<
Kcnlhcil weit schwerer ist, irgend ei>»e Erschci»
Nung zu erklären / wenn man die Theile nicht
kennt, wodurch es geschiehet Als man seit
kinnes Jetten anfieng/ auch die Slaubge»
saßc und Otaubwcgc mcbrcre Rücksicht zu
Nehmen, als matt anficng dicse Tbcilc öfterer
und auf verschicdcne Weise zu untersuchen,
konnte man sich auch bald von der Bcfruch,
lungsart der Pflanzen ciNcn richtigern Begriff
machen Man lernte »un rinsckcn, daß es
lvürtlich ein männliches und weibliches Gc<
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schlecht im Pflanzenreiche gebe, wovon die
alten nur dunkle Mulhmaßungcm, die auf
unrechte Begriffe gcstüzt waren / hatten; man
sahe mm ein) daß es nöthig <cy, daß beide
Geschlechter in gewissen Rücksichten zusammen
treffen Mußten, weNn ein neues Indlv id ium
entstehen sollte; ja „och mehc> man nahm
endlich so gar auf die Verschiedenheiten der
Geschlcchtslhcile Rücksicht, un! Pflanzen von
Thieren zu linierschlidcn. — Inbcsscn schien
es/ als glaubte man nun alle Erscheinungen
in der Pfianzenphysiologie erschöpft zu haben,
lind a!S wollte man nun völlig bei den obi»
gen stehen bleiben. LltMö schien hiezu eini»
germasscn Anlaß zu geben, indem er alte üb»
rigcn Theile der Pflanzen, die nicht Kelch oder
Blume, oder Fructifilalionstkcile waren, un-
ter dem allgemeinen Namen IVectai-ia begriff,
Wenn sie auch übrigciis in ihrcm B a u , so wie
denn wahrscheinlich in der Funtllon noch so
sthr von einander abweichet^

Ictzo ist man von dieser Verfahrungsart
zurück gekommen, und man bat angefangen
die Theile der Pflanzen a»fs genaueste zu un»
tersuchcn und zu unterscheiden Uebcrzeugt,
daß diese VerfahrunSart den sichersten Weg
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zu einer vernünftigen Pflanzenphyslologie bahnt,
rvill ich davon so viel erwähnen, als es die
Gränzen und die Absicht mctncs Buchs ge«
statten. Was die sogenannten Kecmna odec
Honiggefäße bctrift, so bat solche Herr
Prof. Wildenov in seinen, proärnm Norae
beialinenl!5 einigermassen aus ciuander gesezt
und bestimmter gcordnct. Hr. Prof. Schranck
hat hingegen in einer merkwürdigen Schrift,
die ehemals für den Naturforscher bestimmt
war, nun abcr besonders herausgekommen:
„ V o n den Nebengefäßen der Pftanzen
und ibrem Nutzen, Halle 1794 " dieje-
nigen Theile der Pftanzen zu seiner Unttrsu»
chung gewählt, die man sonst unter dem all,
gemeinen Namen: Haare, Zotten, B o r -
sten , Drüsen '!. s w. verstand. Von ei»
nem Echranck ließ es sich wobl erwarten, daß
er feine Arlxil bnlb liefern würde? deswegen
er auch in dem zlen Abschnitte seines Wertes
die Verrichtungen und den Nutzen der Theile,
so viel ihm jezt davon cinzusebcn mö >Iich war,
angab und mittheilte. Gegenwand ist es
meine Absicht nur hier die verschiedenen Bc»
stimmungen der Theile aus den beiden Wer<
ken zu liefern — von dem Nutzen und d«r
Verrichtung wild sich auf ein andermal bc»
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stimmtcr reden lassen. Dem Sch rank i -
schen Werke ist ei»c Kupfcrtafcl beigefügt,
dic alle einzelne Theile genau darstellet, und
in so ferne würde dieser Auszug unvollkom«'
mcn werden, als solche hier nicht beigefügt
is t ; indessen wird sie einigermassen dadurch
entbehrlich, daß der Verfasser bei jedem Theile
«in oder mehr Gewächs anzeigte, an dem
solche vorhanden sind, dadurch nun wird jeder
leser im Stande seyn, die Theile an den
Pflanzen selbst aufzusuchen, wodurch er zur
Untersuchung gewöhnt wird — eine Sache
die von der größten Wichtigkeit ist, und dem
Forscher einen jedcn Schr i t t , sey es wo es
wolle, erleichtert, denn nicht nur kann man
dadurch zu einer genauer» Uülcrsuchung alles
dessc», was in der Natur 001 kommt, gc«
wohnt weiden, sondern auch selbst bei der
Bestimmung mancher Pflanze kann man durch
die Kcnntniße dieser Theile sicherer und lcich,
ter zu ftinem Zwicke gelangen Schon M a l -
pigbl und Ouet tar i ) haben diese Tbclle, wcl»
che Linne Uülcr dem Nmncn fulcm begriff,
zum Gegenstände ihrer Untersuchung gewählt,
besonders bat lezterer ei»? große Anzahl Pflaü»
zcn hauptsächlich in der Rücksicht untersucht,
um aus diesen Theilt» eine neuere odcr doch

C
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vollständigere Classification derselben zu enl,
werfen. Dahingegen Herr Prof. S c h r a n k
diese Theile in der ganz andern Rücksicht un»
tersuchtc, um den Nutzen oder die Verrich»
tung desselben auszumachen. Alle diese man»
nigfaltig verschiedenen Theile werden nun in
zwey Classen gebracht, davon die erste die
H a a r e , die zweite die Drüsen der Pflanzen
enthalt.

Haare sind sehr dünne, sich meistens
allmählich spitzende, oder auch blos mehr oder
weniger walzenförmige Röhren, die auf der
Oberhaut verschiedener Pfianzenthelle aufsitzen,
und bald weich, bald hart oder elastisch, bald
durchscheinend bald undurchscheinend, färben»
los oder gefärbt sind, bald aus einem ein»
jigcn Stücke, bald aus mehreren bestehen.

Drüsen und GlandelN sind diejenigen
kleinen Körper, die eine linsenförmige, tugel»
förmiqe, eiförmige, schlüfsclförmige, oder sonst
eine ähnliche Gestalt haben, bald in dec Sub»
stanz verschiedener Pftanzcnthcile verborgen
sind, bald auf der Oberhaut derselben aufsitzen,
welche lcztere auch wohl öfterS gestielt sind.
S i e haben meistens die nämliche Bestimmung,
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wie die Drusen der thierischen Körper, indem
sie <ur Absonderung gewisser Safte dienen.

Die erste Classe begreift die Haare unlcr
sich, diese sind:

>/. Einfache

l . ?lli lubulati, Pfriemenborsten.

Sind kegelförmige, gerade, mcistenSnur
wenig steife Haare. Man findet sie an den
Blattern des 8onckuz «leraceu«, an den Saa»
wen' und Umschlagblättern der
t2, an den Saamen von
tiz, endlich gehören auch die Franzen vom

Hieher.

2. ?ilt aciculgres, Ahlborsten.

Sie haben am Grunde einen etwas lang«
lichten, dicklichten Körper, der sich in ein trn,
stallklarcs, kegelförmiges oder pfriemcnför»
miges Haar endet. Dieses Haar stellt ganz
gut eine Pfrieme vor, und der stützende Kör«

'per ist der Griff dazu. Man findet sie hau,
fig an aNen Ncsselarten ( )

C 2
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Z. ?i l i bulbc>l>, Bollenborsten.

Haben vlele Aehnlichteit mit den vorigen:
nämlich eine lang gezogene, dünne, kegel-
förmige Borste kommt auS einem langlicht
eiförmigen Grunde hervor, und dieser Gr»nv
der bei dem vorigen eine Walze vorstellte,
macht den ganzen Unterschied aus. Die Blat»
ter und Stengel der rothen KsDnblumc

sind damit besezt.

Sichclhaare.
Sind kegelförmige mehr oder weniger krunv

me, und mehr oder weniger krystalltlarc Haare.
M a n findet sie an den Blättern der 82lvia
xi-atenlig und Zcabiasa luccila, an den Blätlcrn
und Stengeln von scabiosa 2rvenli5 und cu«
lumbaria — Diese Haare sind die gemein»
sten im Pflanzenreiche.

§. Vili uncinati, Oichelborsten.

S ind kegelförmige mehr oder weniger
krumme, trystallhelle, unbeugsame, oder doch
steife Borsten. E ie unterscheiden sich von
den Sichelhaaren blos durch ihre Eteifigkcit,
und sind besonders an den Rändern der Gras»
blatter befindlich/ bei einigen cnice» sitzen
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sie an den Halmkanten, und bet einigen Gyn<
genesistcn am Saamen. Lezterc setzen sich deS»
halb leicht an die Kleider, nnd erstere vcr,
wunden die Hände bis zur Blutung, wenn
man die Halme unvorsichtig abreißt.

6. ?ili cMnärici, Walzenhaare.

Sind walzenförmig, am Ende gerundet,
neistens krystallhell und ziemlich kurz. Sie
kommen an der innern Seite der Griffel bei
5i1ene noctMara vor, und die Narben der
meiste» Pflanzen sind gewöhnlich dicht damlt
besezt.

7. ?ili Klitorm«, Fadenhaare.

Sind ziemlich lang durchaus von gleicher
Dicke, aber, in Verhältniß auf ihre lange,
dünne Haare. Sie sitzen häufig an aNen
Theilen der Rose, so wie am Grunde der
Saamen von Lcadiola

8. ?ili ciilpi. Krauselhaare.

Sind in Rücksicht ihrer Dicke sehr lange
eingerollte oder geschlangelte Haare. Sie sind
häufig an der ckntaurea lonckitoÜH UNd dtM

C 3
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camplior2tu5, welcher ganz da»
mit besezt ist.

9. ?i l i noäoü, Knotenhaare,

S lnd lange, feine, mit Knoten in ver,
schiedenen Entfernungen unterbrochene Haare
E i e sitze» an den Kelchen des

lQ. ?iU reäunci, Hackenborste«.

S ind steife mehr oder weniger durchschei,
«ende kegelförmig zu laufende Bürsten mit
hakenförmig gebogener Spitze. Die Saamen
und die Blatter von Kalium roiunäitdNum
sind damit besczt. Am bäüfiqsten und zugleich
am merkwürdigsten sind sie anf der Oberfläche
der Blätter der smskohIeH tenacilllma und l .

11. ?ili articulati, Gliederhaare,

Sind kegelförmige, krystallbelle, weiche,
deutlich abgegliederte Haare, so daß immer
das folgende Glied schmächtiger als das vor«
hergehende ist. Sie sind zweygliedrig an
verschiedenen Theilen
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und an den Blattern und Stengeln von
nica voranicum mchrglicdrig.

12. ?il i geniculatl, Gliederborsten.
Unlcrscheldcn sich von den vorigen blos

durch ihre Stcifigteit. S ie sitzen häufig an
dcn Blättern, Blattstielen und Stengeln der
Kürbisse.

t i , Zwischcnwandhaare.
Sind einfache meistens krystallhclle Haare,

Mit durchscheinenden Zwischenwänden. Sie
unterscheiden sich von den Glicderhaaren da»
durch, daß ihre Oberfläche stetig fortgeht,
und nicht abgesezt ist, oder gleichsam Stufen
bildet; erst beim Abtrocknen bemerkt man,
daß sie in gewissen Entfernungen durch kleine
wagrechte Scheidewände unterbrochen sind,
welches man mit guten Vcrgrösserungsglasern
auch im frischen Zustande gewahret. Die
Blätter und Stengel von ^'uF2 repc.-M5 und

liz sind damit besczt.

14. ?il i wru lo l i , Knöchelhaare.

Sind kaum von dcn Glicderhaaren »er«
schieden. Cs sind mchrglicdrige Gliedcrhaare/

C4
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die an den Gelenken, da wo das folgende
Glied eingesenkt ist, cm wenig aufgctricbcü
sind. Man findet sie an den Stengeln und
Blattern von I^mium 2ltmm.

15. ?i l i monilltdrmes, Pcrlenschnurhaare.

Sind kurzglicdrige, scharf abgegliederte,
und daher perlenschnurförmige Haare, davo»
die einzelnen Glieder kugelförmig oder eiför»
nug sin,d, Die Blätter, Blattstiele, Kclch<
stücke und Stempel von Lpnaea I^Im»n2 sind
damit beftzt, die sich unter dem Microscope
besonders schön ausnehmcn.

i s. ?M pnalanzifolmeZ, Gelenkhaare.

S ind peilenschnurförmigc, scharf abg«<
Zlicderle, langglicdrige Haare. Der Bar t
an den Otaubfadcn der I'raäefcamiä virßwi '
ca besteht ganz aus diesen Haaren.

17. ?i l i lecunäati, Eeitenzahnhaare.

S ind kegelförmige, einseitig gezahnte
Haare. S ie kommen nur sparsam vor, an
den Blattern der 5!8e5becki2 orieM2li5.

! 8 . 1ubercu!a, Höckerchen.
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Sind zwar keine Haare, aber auch keine
Drüsen, und müssen also zwischen beiden m
der Mitte stehen — Es sind kleine Warzen,
ohne daran sitzenden Haaren, die sich an den
Oaamen des llidilcuz tlianum finden.

K. Zusammengcsezte

19. ?M Verrucati, Haarwarzcn.

Sind warzcnförmige Crbölnmgcn mit ei«
MgtN weastchenden Haaren. Man findet sie
auf (Muz lisüantdemum a»f der untern Seite
der Blätter von Vidurnum I^inana, die da»
von ganz weiß erscheinen, so wie auch an den
Kelchen und Blüthenstielen von

?o. Vili ttelwi, Gternborsten.

Sind aufliegende zackige Borsten; sie ha,
ben ein solides M i t te l , aus welchem sie wie
Strahlen, parallel mit der Flache auf roel-
cher sie sich befinden, auslaufen, unterdessen
sie sich unterwegs in mehrere Aestc vertheilen.
Man findet solche an den Blattern von ^lys.
lum M0M2MIM, ^ . c2l^cinum, I^vatßia trilob»
UNd 8iä3 mauritian».

C 3
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4 5 '

2 i , ?il i pennati, gefiederte Haare.

Cs sind dieses Haare an dencn seitwärts
andere Haare die ganze Lange hin in großer
Anzahl aufsitzen, ohne daß die Hezlern aus
einen merklichen Knoten kämen. Man findet
solche an Nieracium

22, ?i l i ramoli, Aesthaare,

Sind pfriemcnförmige Haare, die ihre
ganze Lange hin andre Haare, aber nur in
einer kleinen Anzahl, auswerfen. Man trift
sie vorzüglich an den Blattstielen von

an°

23, ?üi iurcaU, Gabelhaare,

Cs sind ziemlich steife oben gabelförmig
zertheilte Haare — oft sind sie oben nur
zweyspitzig, wie bei I^eomuäon umbe1I«um
8cki-2nk. Bald zwey auch drey spitzig, bei
^p2rz;iH lulpiäa, bald drey und pierspitzig wie
bei ^parzia inczna,

24. ?i l i fronäosi, Hakenasthaare.

Sind ziemlich weiche/ allmahlig spitzigere
Haare, die unterwegens aus etwas knotigen
Mitteln andere Haare nach verschiedenen Rich»

Universitätsbibliothek
Regensburg urn:nbn:de:bvb:355-ubr04918-0046-0

http://www.bibliothek.uni-regensburg.de/
http://www.nbn-resolving.de/urn:nbn:de:bvb:355-ubr04918-0046-0


43

tungen unordentlich auswerfen. Der Filz des
besteht aus solchen Haaren.

w!schenknopfhaare.25.

Sind fadenförmige oder auch kegelförmige
Haare, mit kugelförmigen Knoten, worauf
wcgstehende Haare gepfropft sind, unterbro,
chen, Man findet sie an verschiedenen Thei-
len von Veidalcum I^ycnmtiz und V.

26. ?il i fuü5«!-m?5, Schützenborsten. ,
Es ist ejne Warze mit einem horizontal

darüber liegenden schützenförmigen Körper. S ie
kommen an den Blattlippen und an den Ecken
der Blattstiele und der Veste des HopfenS vor,

27. ?il i äeman, gezahnte Borsten,
CS sind kegelförmige Borsten, die ihre

ganze Lange hin mit Zahnen bcsezt sind. M a n
findet solche an dcn Saamen von I'orä^limn
/mikli lcuz, die dcSwegen leicht an den Kleidern
hängen bleiben,

Angelborsten.
Sind abgcstuzte, kegelförmige Körper mit

vier oder mehrern rückwärts gebogenen steifen
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Wiederhakcn an der Spitze. Die Saamen
von Xantkmm sliuinHlium und N^olotiz Î ap»
xula sind damit umgeben, und hangen sich
daher, wie die vorigen, leicht an die Kleider.

29. ?i l i liamolo > äentati, gezähnte Angel»
borsten.

S ind kegelförmige der lange nach mit
Zähnen besezte Körper, die an ihrer Spitze
einige Wiederholen haben. Uebcrhaupt sind
sie gleichsam aus den beiden vorigen zusam»
mcngcsezt. Die Saamen von Oucaliz lepto-
xkyUa sind ganz mit solchen Borsten bcsczt,
welches schon in so ferne eine wichtige Cnt«
deckung ist, als man diese Pflanze dadurch
leicht von (ÜÄucaliz ciaucoiäez unterscheiden
kann (welches sonst würklich schwer ist, be»
sonders wenn man nur eine Pflanze vor sich
hat) welche nur blos Hackcnborstcn hat. Auch
die Saamen von O^nozloNum oMcinale haben
gezahnte Angelborsten.

Die zweite Classe begreift die Drüsen un<
ter sich, diese sind:

^. Stiellose.
I . Qlanäulae Mliculoke, Schlauchdrüsen.
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Oind nichts anders als das auf der Ober»
flache fast ganz bloSliegende Zellgewebe, wo
denn Zelle an Zelle gcreibct ist, welche bald
langlicht, bald kugelförmig, bald eiförmig
sind. Man findet sie an den Randern der
Blätter von ^marylliz formoNlilma wo sie
langlicht, bei Uel'embi^'amdemujn äclwiäe»
wo sie eiförmig, und bcl U. crMallimim wo
sie kugelförmig, ansthnlich groß, und sehr
schön sind, die Wanze ist damit gleichsam über
und über tandict.

2 . Qlanäulae miliarez, Hautdrusen.

Es sind auf der Oberhaut aufsitzende halb,
kugelförmige oder balbeiförmigc gesellige Drü»
sen. S ie kommen auf der untern Seite deü
Blatter von der Weißtanne, und auf beiden
Blatlseilen der Rotbtannc vor; auf den bel»
den Blattsciten der ^marylliz tormolissima sind
sie in Reihen geordnet.

3. oianäulae lubcutÄneze, Fleischdrüsen.

Sind in die Substanz versenkte, meistens
durchscheinende Drüsen, daher dic Pfianze an
diesen Stellen, wenn man irgend einen dün»
Nen Theil von ihr gegen das Licht bäl t , durch«
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löchert scheint. S ie kommen vor an den
Blattern des weißen Diptams und des 1'eu-
crium KilcZniclim, auch an den Blätter» der
kleinen Brennessel, deutlicher an den Kelchen
von 1kymu5 ferpMum und der Gichlbeere.
Am allcrdeutlichsten und bekanntesten sind sie
am ltypericum pe> foramm, welches eben des»
wegen den Trioialnamen führt.

4. tüanäulae ienticularez, Linscndrüscn.

Es sind linsenförmige, sehr kleine, schim,
mernde oder a»ch schimmerlose Drüsen, die
auf der Oberflache der Pflanzen aufsitzen.
Man findet sie auf der untern Seite der Ho<
pfenblaller, ,md an verschiedenen Theilen von

und

5. cüanäula«! 5c>u2miforme5, Schxppendrüsen.

S ind mehr oder weniger zusammen Ze»
drückte, stumpfe, eirunde etwas barte Drü»
sen, die meistens mit dem eincm Ende etwas
wegstchen. Die Saamen von ^,nmi coini-
cum sind sehr stark mit diesen Drüsen bcsezt.
Die Saame von 8elinum palulire haben nur
wenige und kleine, desto mehr smd aber die
Hülsenblättcr damit besezt.
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6. Olanäulae lacr^miformeZ, Thränendrüsen.
Sie haben die Gestalt einer wahren Thrä-

ne die noch an der Wange hangt. Sie lic»
gen auf den Pflanzen nach der Richtung i
größcrn Ax i

7. Olanäulae KalgFmiticae, FclsenbrüseN.
Sind unordentlich über einander und alt

einander gehäufte Bläschen. S ie kommen
an den Narben deS R i c i n u s häufig vor.

8. Qianäulas MeUaesollve5, schlüsselförmige
Drüsen.

Sind fleischige, undurchschcinige, stiello-
se oder gestielte Drüsen, die kemen Saf t sicht»
bar ausschwitzen, oder in flüßlger Kestalt
enthalten. Sie unterscheiden sich dadurch von
den drey folgenden, die weder eigentlich fici,
schig, sondern nur hautig sind, und sichtbar
und fühlbar einen Saf t enthalten. Sie sind
sehr gemein bei den Pflanzen; die Weiden,
die Pftaumenarten u. a. haben auf allen S
gezähneu ihrer Blatter solche Drüsen.

Z. Gestielte
9. Qlanäulae zloboiae, Kugeldrüsen.
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Es sind lrystallbclle Kugeln von einem
ebenfalls trystalchcHcn auch wokl gegliederten
St ie l unlccstüzt, aber auch sticllos. Diese
Stiele siüd mcisicns walzenförmig wie bei
(Heriupoämm viriäe, wo die untere Seite
besonders der jungen Blatter mit diesen D r w
scn ganz überzogen, die obere Seite stark
besäet ist; weniger zahlreich sitzen sie auf der
untern Seile der Hopfenblätter.

I^poüyle, Bechcrfadcndrusett.

S ind kugelförmige oder haldkugclförmige
undurchsichtige Drüsen, die von einem walzen»
förmigen oder kegelförmigen, statigcn oder
gegliederten, srystatlhcllcn oder ziemlich un-
durchsichtige Oticlc gcstüzt werden. Diese
vei-schiedcNe Ab.utcn kommen bei 'I'eucriuin
lurcamcum, an den Blattern der k.u!il focci-
6a, an den Kelchen der 8c2kiul2 Nell^ta und
8. atropui-purell, so Wie auch bei ^riiilla llo>
iunicum vor.

Allemal schwitzen sie tinen klcbtigcn oder
schmierigen Sa f t aus. Ganzen Pstanzcnfa,
milien sind diese Diüsen eigen; sie finden sich
bei allen 'Arten dcS Tobacks, dcs Bilsenkrauts,
dcr Rosen und der Storchschnabel.
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, Kolbcndrüsen.

Mehr oder weniger fadenförmige st ie le
mit einem eiförmigen Hauptchen am Ende,
dessen Kölbchen nicht nur allezeit., sondern
auch gewöhnlich der St ie l undurchsichtig ist.
E lc kommen einfach und ästig/ oft sehr ästig
vor , und die Kölbchen schwitzen allemal einen
klebrigen oder schmierigen Saf t auS. S ie
kommen vorzüglich bti ?aMul2 ioetiäa alS
Blattansätze vor, indem zu beiden Selten cine
ganze Reihe an einet kleinen Schwiele auf«
s»;t; sie stehen auf dieser Schwiele nach alle«
Richtungen, aufrecht, wegstchend, gestürzt.
Ucbrigei's tonmicN sie an mchrcrn Theilen
dicscr Pflanze vor, und da sie beständig ei«
nen klebrigen Saf t ausschwitzen, so bleiben
kleine Insekten häufig daran hängen.

S o weit gehet die Nomenclatur der Ne<
gcniße des Herrn Prof, E c h r a n k s , und

ich empfehle jungen Botanikern dle Aufsu»
chung derselben nicht nur an den angcführ»
tcn Pflanzen, sondern an jeder andern, die
ibncn vorkommt. Solche Untersuchungen
balmcn den Weg zu richtigen und genauen
Beobachtungen.
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Ich füge nun »och die Auseinandersetzun»
gen welche Herr Prof W i l d e n o w «n ftlncm
Grundrisse der Krautertunde über die söge»
nannten I^ectaria I^inn. geliefert hat. Gie
verdienen hier meines Erachlens einen Platz,
da es g>wiß höchst nöthig ist, diese Theile
bestimmter zu kennen.

Man kann dcn allgemeinen Namen H o -
MgbeWte r (i^ecraria) füglich beibehalten.
Doch tst es nöiblg/ die Arlen wohl zu un»
tcrschcidcn, und zugleicb auf ihren Zwecke
Rücksicht zu nebmcn. M^n kann sie daher
füglich in z Classen abtheilen.

die lvürklich einen Saft ab«
sondern,

2. !^ecr»n2i die zur Aufbewahrung des ab,
gesonderten Saftes dunen,

Z. Nectaria i welche cntwe.der die wahren Sa f t ,
gefaße auch wohl Staul'gcfaßc beschützen,
oder auch wohl zur Beförderung, der Be»
gattung dienen.

I. Nectaria, die würklich einen Saf t
absondern.

Hieber geboren folgende Galtungen.
(klanäulae),
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2. Honigschuppen (8<̂ uamm2e

3> Honiglöcher (?on

Vol, der ersten Gattung giebt es folgende
Artcn.

1. sitzende (ieMlez), die keinen Stiel haben.

Man findet sie unter andern b e i M Gat<
tung Li-McH und 8mapi8, wo sie vlerfach
in ten Blüthen zwischen dem Kelche und
den Staubgefäße« sitzen.

2. gestielt (p
sch<n sind.

die mit len ver»

3. kugelrund (ßlobolge^, die ein« völlig run«
de Figur haben

4. zusammengedrückt (camprelke), die auf
beiden Seiten flach sind.

5- stach (p!2N3L ,̂ die kaum merklich erbabm
sind — diese sind ftbenSwcrlb und mcrkwür»
dlg an der kriiillaliH imxenalis.

6. länglich (odiose), die eine länglichte Fi«
, gur haben.

D 2
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7. becherförmig (c^tkilormes), die in Ge,
stall eincs Bechers den Fruchtknoten des
Stempels umfaßen. Beym reifgewordcncn
Gaamen hat sie sich in einen grünen bar»
ten Körper verwandelt, Z. ? . bci den
Pflanzen aus der lliä^namia Z^mnochermia
bei der Familie der ^chenioliae u, a. m.

Von der zweiten Gattung giebt es nicht
so vicWUrten, ts sind blos lleine schuppen«
formigc Körper, die Honig ausschwitzen, der
auS kleinen Löchcr» zum Vorschein kommt,
wie. bei den Ranunkeln.

Gleiche Bewandnlß bat es Mit der drit-
ten Gattung, dieses sind kleine Löchcr oder
Gruben, aus denen Honig schwizt und di«
sich an verschiedenen Thcilen der Blume zei«
gen, z B . HyacinlliUZ ulientzlis U. a. Nl.

Von der zweiten Classe giebt es folgende
Gattungen:

Die Kappe (CucuIIuz), ist ein bobler
sackförmiger Körper, dcr ganz frei von al»
len übrigen Theilen der Blume abgesondert
ist, und gewöhnlich einen kurzen Elicl lial,
Wie bei ^canirum. Bey einigen Blumen
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sind dergleichen Kappen, worinn lein Ho,
nist enthalten ist, wie bei ^lclepias Vin?
«toxicum.

2. Die Walze (Cylmäruz), ist ein Theil der
Blume der vollkommen die Gestalt einer
Röhre hat , und auch bei den meisten Bo<
tanistcn diesen Namen führt. Er hangt
beständig mit der Blume zusammen, wie
bei?el2r3onium u a. ni,

z, Die Grube (rovea), wenn im Kelche oder
in der Blume, oder in einem andern Theile
der Blüthe sich eine Vertiefung zur Aufbe»
Wahrung des Honigs zeigt z. B . bei

4 , Die Fal te (?Iica), wenn die Blume ein»
wärls gcboge», und dadurch eine langlichte
Grube bildet.

5. Der S p o r N (calcar), ist eine sackförmige
Verlängerung der Blume, in welcher sich
Honig findet. Bisweilen ist in dem spitzen
Theil des Sporns eine Drüse, die Honig
absondert, bisweilen aber wird er an ei«
nem andern Orte abgesondert/ und fließt
nachher in dem S p o r n , wie bei Viola,

n cetr.
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Diese blsber abgehandelten Theile der B lä ,
tben kö,men mit Recht Honiggefäße beißn,,
da sie cmen Saft absondern; aNein die fol<
genbcn sind sehr davon verschieden, und vcr«
dienen daher den obigen Namen keinesipegcs.

Diese sind in der dr i t ten Classe eml'ak
tcn und bcgreiffen folgende Gattungen unter
sich.

I . Die Klappen (rurnice«), sind kleine Ver»
längerungn» der Blume, die durch einen
Emdl»ck von außen nach innen entstehen.
Sie bcdcckcn gewöhnlich die Slaubqcfaße,
oder sltzcu an der Ocfnung der Blume,
Ib re Gestalt ist scl'r verschiede», als Bcy<
spiele dienen 8^mp!,ytum oincin^Ie, und

Der B a r t ( L^da ) , bestebt aus einer Men»
gc kurzer Haare, oder weicher krautartiqcr
Borste» / die an der Oefnung des Kelchs,
der Blume, auf den Blumenblättern, oder
im Grunde der Blume sind, wie bei

I r is , keriploca u. a. M.

3. Der Faden (kilum), ist «in langer dicker
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Körper, der ganz krautartig ist, und den
Grund der Blumcn in großer Menge ver»
schließt; die Arten sind folgende:

l . grade (rectum), der cine gerade Rlch,
tung hat) wlc bei der

2, hornförmig (coinicularum), der kurz,
und zugleich, wlc ei» Vor», krumm gc»
bogen ist, wie bei p

4. Der Kranz (Corona), ist ein schr vera'n»
derlichcr Körpcr, der unlcr mancherley Ge»
stalten zum Vorschein kommt, und in seiner
Gestalt ziemlich der Blume ähnlich ist.

Cs giebt verschiedene Arten:

l . einblättr ig (monopl^lia), wie bei den
Narcissen.

i . mehrblättr ig po ivpKM), der aus mch»
rern Blättern bestclu , die nach der
verschiede» sind, wie bet 8ilene,
Im u, d. m.

-. Kappenförmig (cucliUat-l). die den
ganzen Stempel von oben her wie eine
Kappe bedeckt, z B. .^

D 4
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4. siaubfädenförmig (stammifarmiz), wel»
che di> Gestalt eines Staubgefäßes hat.
Z. B,

III.

Bemerkungen üb r neue deutsche
Pflanzen.

den vielen Bcmäl'ümien der sicb deut»
sche Bl'tanistcn übcr v^lerlandische Pflanzen
untci zogen hal'c!,; liei des großen Anzal,! po„
Floren die über Deutschland, und vielen ein<
zelncn Gegenden dieses Landes zum Tbcil voi«
fünrcftichcn und gelelirten Botanisten bcraus»
gckommcn sind, ist es allerdings eine <mssc»
ordentliche Seltenheit wenn man noch Pfia»,
zen »'ittdcckt, die mit Recht neu genannt wer,
den können. Daß man liier die Cryptogami'
schm Gewachst ausnchmcn müsse, als welche
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